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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſitagen,

Redaction und Expedition

Aſtenburger Schuſplatz Rr. 5.

Tageblakt fur Hktadt und Tand.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg,

Sprechſtunden der Redaction
9 10 und 2-- 3 Uhr.

u r der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Einundſechszigſter Jahrgang.

E 177. Dienſtag den 31. Juli. 1888.
Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Anusgabeſtellen i, ,20 Mark, mit Fubemge ſohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt vnd Landbriefträger 1,90 Mark. S Inſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Abonnements Einladung.
Mit dem A. Auguſt eröffnen wirein zweimonatliches Abonnement

zum Preiſe von

95 Pfennigen.Fſfeunngen werden in der Kreisblatt-

Expedition (Altenburger Schulplatz 5),
ſowie von ſämmtlichen Poſt Anſtalten,
unſern Austrägern und Ausgabeſtellen
entgegengenommen.

Wer den an der nördlichen Grenze des Bürger-
gartens, an der dort befindlichen neuen Prome-
nade entlang zum Schutze des Bürgergarten-
grundſtücks hergeſtellten Drahtzaun beſchä
digt oder überſteigt, wird nach den geſetz
lichen Beſtimmungen beſtraft.

Merſeburg, den 25. Juli 1888.
Die PolizeiVerwaltung.

J. BV.: Ot te.
Der Laurenti-Jahrmarkt findet am 6.

Auguſt d. J. auf dem Neumarkte hier ſtatt.
Merſeburg, den 27. Juli 1888.

Die PolizeiVerwaltung.
J. V.: Otte.

Der Fleiſchermeiſter Rackwitz in Horburg
beabſichtigt in ſeinem in Horburg Nr. 36 be-
legenen Hausgrundſtück ein Schlachthaus zu
erbauen.

Jn Gemäßheit des S 17 der R.-G.-O. wird
dieſes Vorhaben mit der Aufforderung zur
e Kenntniß gebracht, etwaige Ein-
wendungen gegen dieſen Bau inner-halb einer Friſt von 14 Tagen bei dem
Unterzeichneten ſchriftlich in zwei Exemplaren
oder zu Protocoll anzubringen, indem die aus
drückliche Verwarnung hinzugefügt wird, daß
nach Ablauf der gedachten Friſt Einwendungen
in dem Vorverfahren nicht mehr angebracht wer
den können.

Zeichnungen und Beſchreibungen liegen während
der Dienſtſtunden in meinem Bureau zur Ein
ſicht aus.

Dölkau, den 29. Juli 1888.
Der Amtsvorſteher.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, 30. Juli 1888.

Herr v. Rauchhaupt und das Kartell.
5 v. Rauchhaupt, einer der Führer der

conſervativen Partei des Abgeordnetenhauſes und

Mitglied des Reichstags, hat in der Hall e ſ chen

Zeitung einen Artikel über das Kartell
veröffentlicht, welcher den vollen Beifall der
Kreuz zeitung und der ultramontanen Ger-
mania gefunden hat. Ob der Verfaſſer dieſe
Wirkung erzielen wollte, kann gleichgültig ſein;
thatſächlich liegt in ihr ſchon das politiſch Be
denkliche des Artikels ausgeſprochen.

Während alle einſichtigen Politiker ſich be-
mühen, das bei den letzten Reichstags Wahlen
zwiſchen den beiden eonſervativen Parteien und
der nationalliberalen Partei geſchloſſene Kartell,
welches in den breiteſten Schichten gegenüber dem
vielköpfigen, jede nationale Politik hemmenden
Parteihader als eine wahre Wohlthat empfunden
wird, auch für die bevorſtehenden Landtagswahlen
aufrecht zu erhalten, hat Herr v. Rauchhaupt
die nationalliberale Partei heftig angegriffen und
die Conſervativen des Weſtens, namentlich der
Provinz Hannover, zu einem Kampf gegen ſie
mehr oder weniger verblümt aufgefordert.

Daß ſich Herr v. Rauchhaupt jetzt, da der
Beweis von der politiſchen Nothwendigkeit des
Zuſammenwirkens der nationalen Parteien in
den wohlthätigen Folgen eines ſolchen vor Aller
Augen liegt, zum Anwalt von Beſtrebungen
macht, welche auf eine Spaltung der nationalen
Kräfte abzielen, wäre kaum erklärlich, wenn man
nicht annehmen müßte, daß er eine ſtarke Ver-
ſtimmung aus den letzten Sitzungen des Ab-
geordnetenhauſes mit heimgebracht habe. Bei
den Berathungen des Volksſchullaſtengeſetzes hatte
er im Verein mit dem Centrum die Vorlage mit
unannehmbaren Beſtimmungen belaſtet, welche
den Zwecken Dr. Windthorſt's für den von ihm
beabſichtigten „Kampf um die Schule“ trefflichentſprachen. Bei der entſcheidenden Abſtimmung

wurde jedoch der conſervative Führer von der
roßen Mehrheit ſeiner Partei mit
echt im Stiche gelaſſen und ſo kam das

ſtark gefährdete Geſetz mit ſeinen weſent
lichen Erleichterungen für die Gemeinden unter
der Mitwirkung der nationalliberalen
Partei zu Stande.

Auch jetzt vertritt Herr von Rauchhaupt
keineswegs die Mehrheit der Conſer-
vativen, welche nicht nur in Hinblick auf die
Verhältniſſe im Reich, ſondern auch deshalb das
Kartell aufrecht erhalten wollen, weil in gleicherWeiſe die Aufgaben des Landtags das Zuſammen

wirken mit den Mittelparteien dringend erheiſchen.
Als Verfaſſer jenes Artikels giebt er ſelbſt zu,
daß die gegenſeitige Bekämpfung der Kartell-
parteien unter einander, in welcher man ſich hier
mit den Freiſinnigen, dort mit den Welfen zu
ſammenfindet, zur „politiſchen Konfuſion“ im
Reiche und in Preußen führen müßte. Trotzdem
bereitet er Blättern, wie der Kreuzzeitung und
der Germania, die Freude, ihn an threr Seite
zu ſehen, und das eine dieſer Organe, deren Poli-

tik von ganz einſeitigen, den Traditionen und der
inneren Lage Preußens widerſprechenden kirchlichen
Intereſſen beherrſcht wird, hat ſich in der Genugthu

Hauptſtadt wieder verlaſſen.

ung über diev v. Rauchhaupt' ſchen Auslaſſungen be

reits zu dem Ausſpruche verſtiegen, wo denn im Ab
geordnetenhauſe noch ein gemeinſamer Boden für
ein erſprießliches Zuſammenwirken der conſerva-
tiven und der nationalliberalen Partei vorhanden
wäre Dem nationalgeſinnten Wähler wird man
dagegen gewiß nicht die Thorheit zutrauen Wer
daß er glaube, daß Volksſchullaſtengeſetz
oder gar die Polenvorlagen hätten ohne
die Nationalliberalen, etwa mit Hülfe
des bekanntlich der Germaniſirung äußerſt wider
ſtrebenden Centrums, in Kraft treten können.

Dieſer Wähler wird ſich auch niemals einre-
den laſſen, daß die Zerſplitterung der ſtaatser
haltenden Kräfte für die Löſung der großen
Fragen der Zeit von Nutzen oder auch nur nicht
ſchädlich ſei. Darauf beruht aber die Hoffnung,
daß die einzelnen Wahlkreiſe vor einem Siege
einſeitiger kirchlicher oder politiſcher Fraktions
intereſſen über das nationale Bewußtſein be
wahrt bleiben.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich.

Kaiſer Wilhelm II. hat in der Morgen
frühe des Sonnabend nach ſechsunddreißigſtün-
digem Aufenthalt in Stockholm die ſchwediſche

Weniger geräuſch-
voll und großartig, aber nicht minder herzlich
als in Petersburg waren Empfang und Begrüß-
ung, welche dem Kaiſer in Schweden dargebracht
wurden. Die Bevölkerung der Hauptſtadt des
Landes begrüßte den jungen Kaiſer enthuſiaſtiſch.
Schweden iſt ein freies Land, das Naturell ſeiner
Bewohner neigt mehr zum Phlegma, den Sym-
pathie Kundgebungen der Bevölkerung Stock-
holms kommt daher ungleich höherer Werth
zu, als jenen, deren Schauplatz die Reſidenz
des Czaren geweſen. Militäriſche Schauſtell
ungen unterblieben faſt ganz, aber die unge-
ſchminkten Begrüßungen, welche der Kaiſer
bei ſeinen Fahrten durch und um Stockholm ge
funden, werden ihn dafür entſchädigt haben.
König Oskar begleitete am Freitag Abend ſeinen
Gaſt bis an Bord der Hohenzollern, während
an der Küſte ein glänzendes Feuerwerk abgebrannt
wurde und die Menge die beiden Monarchen mit
lauten Hochrufen begrüßte. Nach herzlichem Ab
ſchiede trennten ſich beide Fürſten. Das deutſche
Geſchwader dampfte um 3 Uhr Morgens zum
Lefen hinaus, die „Hohenzollern“ folgte drei

tunden ſpäter, holte aber die vorangegangenen
Schiffe bald wieder ein. Die Ankunft der Kaiſer
flotte in Kopenhagen erfolgt heute Montag, Vor
mittag 11 Uhr. König Chriſtian von Dänemark
wird mit dem Prinzen Waldemar und dem Kron
prinzen Friedrich der kaiſerlichen Flottille auf der
Dampfyacht Dannebrog“ und einem däniſchen Ge
ſchwader entgegenfahren. Prinz Waldemar verbleibt
auf der Torpedoflotte, der König begiebt ſich an
Bord der „Hohenzollern.“ Die Landung erfolgt
im Hafen an der Zollbude, wo eine Ehrenpforte



errichtet iſt. Daſelbſt findet Empfang der Be
hörden ſtatt und wird eine Ehrenkompagnie
Spalier bilden. Die Wagenfahrt begleitet eine
Kavallerieeskorte durch die Stadt. Auf Schloß
Amalienborg findet Empfang bei der Königin
Louiſe, der Kronprinzeſſin und der Prinzeſſin Wal
demar ſtatt. Das Dejeuner findet um 12 Uhr im
Reſidenzpalais, das Galadiner um 7 Uhr im
Palais ſtatt. König Chriſtian ſtattet dem Kaiſer
nach der Tafel an Bord der Hohenzollern einen
Abſchiedsbeſuch ab. Dienſtag früh 3 Uhr findet
die Abfahrt nach Kiel ſtatt und erfolgt die An
kunft Nachmittags wahrſcheinlich 4 Uhr. Der
König von Schweden hat dem Kaiſer und dem
Prinzen Heinrich das Großkreuz des St. Olafs-
Ordens, dem Grafen Herbert Bismarck das
Großkreuz des NordſternOrdens in Brillanten
verliehen.

Das Befinden der Kaiſerin Victoria und
des neugeborenen Prinzen iſt fortdauernd günſtig.
Die Ausgabe beſonderer Bulletins wird wohl
bald eingeſtellt werden. Der König Oskar von
Schweden hat eine Pathenſtelle bei des Kaiſers
fünften Sohn angenommen. Kaiſer Franz Joſeph
hat unſeren Kaiſer telegraphiſch zur Geburt ſeines
fünften Sohnes beglückwünſcht.

Der Reichsanzeiger bringt folgenden Er-
laß des Miniſters von Goßler:

„Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben durch Aller-
höchſten Erlaß vom 9. Juli d. J. zu beſtimmen geruht,
daß in allen Schulen der preußiſchen Monarchie die Ge-
burts- und Todestage der in Gott ruhenden Kaiſer
Wilhelm I. und Friedrich fortan als vaterlän-
diſche Gedenk und Erinnerungstage begangen
werden. Jndem ich die mir unterſtellten Schulauſſichts
behörden mit der Ausführung dieſes Allerhöchſten Erlaſſes
beauftrage, finde ich mich zu dem vollen Vertrauen be
rechtigt, daß die preußiſche Schule den von Sr. Majeſtät
ausgeſprochenen Willen freudig und verſtändnißvoll jetzt
und in künftigen Tagen verwirklichen wird. Wie
es dem Begriffe der Pflicht entſpricht, von dem die ver
klärten Herrſcher bis zu ihren letzten Athemzügen durch
drungen geweſen ſind, wird die Schule die ihnen geweihten
Tage nicht in feſtlicher Muße begehen. Vielmehr wird ſie
dieſelben ihrer gewohnten Arbeit widmen, dieſe aber mit
einer Stunde einleiten oder beſchließen, durch welche die
Gemüther der zuſammengehörenden Schuljugend in Gottes
furcht geſammelt und in der Betrachtung der Thaten und
Tugenden Kaiſer Wilhelms J. und Kaiſer Friedrichs er
hoben und mit dankbarer und treuer Geſinnung gegen
König und Vaterland erfüllt werden.“

Jn den letzten Tagen war die Nachricht
verbreitet, daß im Herbſt eine Monarchen-
Zuſammenkunft in Berlin ſtattfinden
werde. Die Mittheilung wird jetzt für unbe
gründet erklärt.

Kaiſer Wilhelm wird, wie aus Bayreuth
gemeldet wird, der letzten Parſifal- Aufführung
am 19. Auguſt beiwohnen. Eine entſprechende
Mittheilung iſt dem Verwaltungsrath der Feſt
ſpiele bereits zugegangen. Jm September wird
der Kaiſer in Baden-Baden erwartet, wo dann
auch ſeine Großmutter, die Kaiſerin Auguſta
anweſend ſein wird.

Aus Brüſſel wird berichtet, es ſei ſicher,
daß König Leopold und Kaiſer Wilhelm im
folgenden Monat einander begegnen werden.
Ueber den Ort der Zuſammenkunft verlautet
nichts Sicheres; einige belgiſche Blätter bezeich-
nen hierfür den Badeort Spaa. Es ſtehe nur
feſt, daß die Begegnung weder in Straßburg,
noch in Kolmar ſtattfindet. Die Nachricht,
daß der Kaiſer möglicherweiſe zum Ritterſchlag
feſte nach Sonnenburg kommen werde, wird
in Verbindung damit gebracht, daß Prinz Hein-
rich am bevorſtehenden Ritterſchlage als Rechts-
P des Johanniterordens aufgenommen werden
oll.

Der Prinz-Regent Luitpold von
Bayern hat aus Anlaß der Centennarfeier
für König Ludwig I. zahlreichen Perſönlichkeiten
Auszeichnungen verliehen. Verſchiedene Fürſt-
lichkeiten ſind zu der Feier in München an
gekommen.

Die Wahlen zum preußiſchen Ab-
geordnetenhauſe werden, wie verlautet, auf
die erſten Tage des November anberaumt
werden. Da die Urwahlen im Jahre 1885 am
29. October erfolgten, ſo laufen die Mandate
der Abgeordneten, an demſelben Tage dieſes
Jahres ab und es iſt eine Auflöſung des Hauſes
vorher nicht nöthig.

Zu den Nachrichten über die Verſchlepp-
ung von Schriftſtücken Kaiſer Friedrich's nach
England verzeichnet dic Schleſ. Ztg. unter Vor-
behalt das Gerücht, daß kürzlich ein zurückgefor-
dertes Paquet mit Schriften, die ſich namentlich

auf vermögensrechtliche Angelegenheiten beziehen

ſollen, wieder in Berlin angelangt ſei. Die
Norddeutſche Allgemeine ſchreibt hingegen, an
allen dieſen Gerüchten ſei überhaupt nichts.

Von der ſchleſiſch-ruſſiſchen Grenze wird
der Fr. Ztg. geſchrieben: Die Zuſammenkunft
der beiden Monarchen macht ſich auch in den
Grenzverhältniſſen fühlbar. Bekannte Perſonen
bedürſen, was früher niemals vorgekommen iſt,
beim Ueberſchreiten der Grenze keines Paſſes.
Die ruſſiſchen Grenzbeamten ſind jetzt von einer
wortreichen Höflichkeit, die in dem auffälligſten
Gegenſatz zu der früheren Grobheit und Wort-
kargheit ſteht. Schleſiſche Geſchäftsleute, welche
die Grenze paſſiren, wiſſen dieſe plötzliche Ver
änderung im Benehmen der ruſſiſchen Beamten
nicht genug zu rühmen. Hoffentlich hält's an.

Dänemark.
Aus Kopenhagen wird zur bevorſtehenden
Ankunft Kaiſer Wilhelms der „Poſt“ berichtet:
Das Publikum macht hier einen etwas kühlen
Eindruck, wobei wohl auch der andauernde Regen
mitwirken mag, der kein Leben auf den Straßen
auffkommen läßt. Aus demſelben Grunde ſind
auch die Empfangsvorbereitungen noch ſehr im
Rückſtande. Die Blätter äußern ſich ſympatiſch.

Der Beſuch des Kaiſers und der Kaiſerin
von Rußland iſt für Anfang September ange-
meldet. Der Aufenthalt iſt auf acht Tage be-
rechnet. Der franzöſiſche Aviſo „La monette“,
welcher anfänglich an der Begrüßung Kaiſer
Wilhelms theilzunehmen gedachte, hat den Hafen
von Kopenhagen verlaſſen und iſt nordwärts in
See gegangen..

Frankreich.
Boulanger iſt zum erſten Male ſeit ſeiner

Verwundung wieder ausgefahren. Die Veran-
ſtaltungen waren wiefür einen Jahrmarkt-Zahn-
brecher getroffen. Der in Paris eingetroffene
Reichstagsabgeordnete Antoine-Metz läßt
öffentlich erklären, er denke nicht daran, ſein
Mandat niederzulegen. Er wolle ſo lange
deutſcher Unterthan bleiben, bis ElſaßLothringen
wieder franzöſiſch ſei. Die Anarchiſten
haben die Leitung des Strikes in die Hand ge-
nommen, die Sache wird als ernſt angeſehen
und die Behörden haben deshalb die ſchärfſten
Maßregeln erhalten. Gegen 70 Perſonen ſind
in Haft. Die Regierungsdepeſchen ſchwächen die
Vorgänge beträchtlich ab, die Kämpfe zwiſchen
den Arbeiterinnen und Poliziſten waren ſehr
umfangreich, auch ſind maſſenhafte Verwundungen
vorgekommen.

Rußſland.
Der Gemeinderath in Petersburg wird dem-

nächſt eine beſondere Sitzung abhalten, in welcher
der Bürgermeiſter dem freudigen Gefühl der
Bevölkerung der Hauptſtadt über den Beſuch
des Kaiſers Wilhelm am ruſſiſchen Hofe Aus-
druck geben wird. Bei der großen Parade
in Kiew aus Anlaß der dortigen Feierlichkeiten
ſtürzte General Gouverneur Drentelen vom
Schlage getroffen vom Pferde und ſtarb bald
darauf.

OeſterreichUngarn.
Die Pol.-Corr. berichtet aus Petersburg, die

ruſſiſche Reiſe des deutſchen Kaiſers habe blos
das Terrain für die Beſeitigung des kritiſchen
Charakters der gegenwärtigen Lage vorbereitet;
poſitive Beſchlüſſe bezüglich der Löſung der
ſchwebenden Fragen dürften nicht vor der Be
gegnung Kaiſer Wilhelms mit Kaiſer Franz
Joſeph gefaßt werden, da es ſich für's Erſte da
rum handelt, ein Einverſtändniß zwiſchen Oeſter-
reich Ungarn und Rußland zu ermöglichen. Dieſe
Wirkung der Entrevue von Peterhof werde aber
auch nur ein Theil der Geſammtwirkungen ſein,
die ſich aus den weiteren Reiſen Kaiſer Wil-
helms ergeben werden.

Schweiz.
Der Bundesrath hat den in Zurüch lebenden

deutſchen Jngenieur und Schriftſteller von Hart
ung ausgewieſen, weil derſelbe durch ſeine poli-
tiſchen Umtriebe die Schweiz bedenklich zu
kompromittieren drohe.

Jtalien.
Mittheilungen aus Rom zufolge iſt der Streit

Jtaliens mit dem Sultan von Zanzibar beige-legt. Der Sultan hat dem italieniſchen gonſul

die weiteſte Genugthuung für die ſ. Z. unter
unehrerbietigen Ausdrücken erfolgte Ablehnung
des Schreibens König Humberts zugeſichert.

Die italieniſche Regierung hat amtlich mittheilen
laſſen, ſie habe von dem Gebiete von Maſſauah
endgiltig Beſitz genommen.

Orient.
Die im bulgariſchen Miniſterium vor-

handen geweſenen Schwierigkeiten ſowie

Die eigentlichen preußiſchen Armeemärſche
jene Märſche, welche nach Traditionen und Ver.
ordnungen der oberſten Kriegsherren durch die
ganze preußiſche Armee bei ganz beſtimmten
militäriſchen Gelegenheiten geſpielt werden und
welche zum Theil von weltbekannten Namen her-
ſtammen oder deren Herkunft an die bedeutſamſten
Tage der vaterländiſchen Vergangenheit gemahnt
kennt jeder alte preußiſche Soldat. Der älteſte
dieſer Armeemärſche iſt ohne Zweifel der ſogen.
„Deſſauer Marſch“. Die Annahme, daß dieſer
Marſch von Leopold von Deſſau, dem „alten
Deſſauer“, ſelbſt herrührt, iſt wohl als Mythe
zu betrachten das Richtigere dürfte vielmehr
ſein, daß er von ſeinen Truppen aus dem Feld
zuge in Pirmont mit nach Deutſchland gebracht
worden iſt. Ob die Melodie italieniſchen Ur-
ſprungs oder ob ſie in den Reihen der damaligen
preußiſchen Soldaten erfunden worden iſt, wird
ſich kaum noch feſtſtellen laſſen. Thatſache iſt
aber, daß der alte Deſſauer die Melodie ſehr
liebte, was ſich ſchon daraus ergiebt, daß er von
ſeinen Soldaten die Choräle „O Haupt voll
Blut und Wunden“ und „Ein' feſte Burg iſt
unſer Gott“ nach derſelben ſingen ließ, da ihm
die Melodie der Choräle nicht ſoldatiſch genug
erſchien.

Dem vorigen Jahrhundert gehören des weiteren
die Märſche an, deren Urheberſchaft Friedrich
dem Großen zugeſchrieben wird, in erſter Linie
der „Hohenfriedberger“ und der „Mollwitzer.“
Sehr populär iſt namentlich der erſtere, und von
ihm darf es wohl auch als ſicher gelten, daß die
Kompoſition, zum mindeſten die Melodie, von
dem großen Könige herrührt. Vielleicht hat ſein
Leibmuſikus und Lehrer auf der Flöte, Quanz,
die Jnſtrumentation geliefert, doch liegt zu dieſer
Annahme bei der großen Einfachheit der harmo-
niſchen Ausarbeitung kein zwingender Grund vor.
Es iſt vielmehr keineswegs unwahrſcheinlich, daß
auch dieſe von dem Könige ſelbſt herrührt, der
ja thatſächlich einige Kenntniß in der Komppoſi-
tion beſaß. Gerade der einfach-kräftige Charakter
in der Melodie wie in der Harmonik giebt dem
Marſche ein reizvoll altertümliches Gepräge. Der
„Torgauer Marſch“, welcher vielfach auch Friedrich
dem Großen zugeſchrieben wird, ſtammt nicht von
dieſem, ſondern gehört erſt dem Anfang dieſes
Jahrhunderts an. Zur Schlacht von Torgau
hat er abgeſehen von dem Namen keine
Beziehung. Der Marſch wird heut der Regel
nach von der preußiſchen Kavallerie zum Prä-
ſentieren geblaſen. Einen königlichen Urheber
dagegen hat der jedem Soldaten wohlbekannte
„Präſentiermarſch der Jnfanterie“. Friedrich
Wilhelm III. hat ihn in ſeiner Jugend kompo-
nirt, ſeit 1806 iſt er öffentlich bekannt aus
dieſer Zeit rührt wohl auch ſeine Anwendung
beim Präſentieren her. Von demſelben Könige
ſtammt nach der in den höchſten Kreiſen glaub-
haft herrſch enden Annahme auch der unter dem
Namen „der Rheinſtrömer“ bekannte Kavallerie-
marſch.

Jm Anſchluß an die Präſentiermärſche der
Kavallerie und der Jnfanterie möge an dieſer
Stelle auch derjenige der dritten Haupttruppen
gattung, der Artillerie, erwähnt ſein, obwohl
dieſer unter dem Namen des „Möllendorf
marſches“ bekannte Marſch der neueren Zeit
angehört. Er ſtammt nämlich aus dem Jahre
1846 und trägt auch in Erfindung und Jnſtru
mentation einen modernen Charakter. Manchen
alten Artilleriſten, der unzählige male nach
den ſchmetternden, echt militäriſchen Klängen
dieſes Marſches mit dem Säbel Salut gegeben
hat, wird es überraſchen, zu hören, daß der
Komponiſt nicht unter den Muſikern von Beruf



ſuchen iſt. Den prächtigen Marſch kom
nierte der jetzige Amtsgerichtsrath Julius
Nollendorf während ſeiner Referendarzeit,
ind zwar zunächſt für das Gardes du Corps-
Regiment. Das damals vorhandene Material

guten Märſchen war gering; zum größten
Teil wetteiferten die vorhandenen Militärmärſche
an Trivialität und muſikaliſcher Gehaltloſigkeit.
Dieſe Miſere trieb den jungen talentvollen

eferendar an, ſich ſelbſt einmal in dieſem Genre
der Kompoſition zu verſuchen, und er hatte die
Genugthuung, daß die beiden jener Zeit ent
ſtammenden Märſche für Kavallerie einen ſo
durchſchlagenden Erfolg erzielten, daß ſie zu An
fang der fünfziger Jahre von Friedrich Wilhelm IV.
zu Armeemärſchen „ernannt“ wurden.

Durften ſchon die bisher beſprochenen Märſche
als unſere eigentlichen „klaſſiſchen“ angeſehen
werden, ſo iſt nunmehr derjenige zu nennen, den
man wohl mit gutem Recht als den genialſten
unter allen bezeichnen kann und als deſſen
Schöpfer denn auch der größte Tondichter aller
Zeiten angegeben wird, der „Hork ſche Marſch“
von Beethoven. Die fortreißende Gewalt
dieſes Marſches, das echt kriegeriſche Feuer, das
hier in jedem Takte lebt, weiſen ihm naturgemäß
den Beruf zu, den er unter den Armeemärſchen
zu erfüllen hat, nämlich den der begeiſterten
Sturmmuſik der gegen den Feind vorrückenden ge
ſchloſſenen Kolonne. Der Marſch ſtammt aus
dem Beginn der Freiheitskriege und war dem
General York und ſeinem Korps gewidmet. Als
Komponiſt gilt allgemein Beethoven, was auch
wohl gewiß der Wahrheit entſprechen dürfte. Jn
der großen Beethoven Ausgabe von Breitkopf
und Härtel iſt der Marſch allerdings nicht ent-
halten und auch ſonſt iſt eine poſitive Beſtätig-
ung der Annahme in der allgemein zugänglichen
Litteratur nicht zu finden. Daß aber das eines
Beethoven würdige Muſikſtück auch wirklich von
ihm herrührt, darauf deutet ſchon die große
Aehnlichkeit des Marſches mit dem Siegesmarſch
aus der ſymphoniſchen Dichtung „Wellingtons
Sieg“ (die Schlacht bei Vittoria, op. 91) hin.
Man hat beim Anhören beider Märſche die Em-
t daß dieſelben Brüder ſein müßten.
Jedenfalls wäre es in hohem Grade wünſchens-
werth, wenn ſich die Beethoven Forſcher auch
dieſer Frage annehmen und hier endlich einmal
alle Zweifel beſeitigen wollten.

Aus dem däniſchen Feldzuge hat ſich Piefke's
„Düppeler Sturmmarſch“ bis in die neueſte Zeit
großer Beliebtheit erfreut.

Eine eigene patriotiſche Bedeutung hat auch
der unter dem Namen „Pariſer Einzugsmarſch“
bekannte Marſch erlangt. Die Herkunft deſſelben
iſt in ziemliches Dunkel gehüllt. Bekannt iſt die
Erzählung, nach welcher ein preußiſcher Pfeifer
die Melodie einem franzöſiſchen Schulmeiſter, bei
dem er in Quartier gelegen, abgelauſcht und
demnächſt zum Marſche verarbeitet haben ſoll.
Nach vorhandenen Notizen iſt aber der Marſch
ſchon vor 1813 in Frankfurt a. W. bekannt ge-
weſen. Der Komponiſt deſſelben iſt ein Muſiker
Namens Walch. Durch ſeine Anwendung beim
Einzuge der Verbündeten in Paris 1814 iſt er
unter die hiſtoriſchen Muſikſtücke getreten. Jm
Juli 1870, nach der Kriegserklärung Frankreichs
war es neben der „Wacht am Rhein“ beſonders
der „Pariſer Einzugsmarſch“, der überall als
Ausdruck der aufflammenden patriotiſchen Be-
geiſterung zu hören war. Wenn man ſeine friſche,
ſiegesfrohe Melodie heute wieder einmal hört,
treten unwillkürlich jene unvergleichlichen Tage
der vaterländiſchen Erhebung vor die Erinnerung.

Local Nachrichten.

Merſeburg, den 30. Juli 1888.
s Hatten wir auch auf einen zahlreichen

Beſuch des Mitteldeutſchen Bundes

u

ſchießen am geſtrigen Tage Seitens der Be
wohner Merſeburgs und der Umgegend gerechnet,
ſo blieb die Wirklichkeit doch weit hinter unſerer
Annahme zurück. Der Zuzug nach dem Bahn-
hof war ſchon von früh an groß, überſtieg aber
für den Extrazug jede Erwartung. Der Andrang
am Billetſchalter war geradezu lebensgefährlich
und nur nach unſäglicher Mühe, tauſend Rippen-
ſtößen und unfreiwilligen Quetſchungen waren
die Billete zu erhalten. Für ſolche Gelegenheiten
die freilich nicht oft vorkommen, liegt unſer
Billetverkauf nicht günſtig und wäre es jedenfalls

mit großer Freude begrüßt worden, wenn bei
ſolchem Andrange noch an andern Stellen
Billete zu erlangen geweſen wären.

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.

Lütz en. Mit dem Roggenſchnitt iſt dieſer
Tage in unſeren Fluren begonnen worden.
Die feuchtkühle Witterung während der letzten
beiden Wochen hat merkwürdigerweiſe Wachsthum
und Reife der Feldfrüchte nicht im geringſten
beeinträchtigt und beſonders der Stand des
Weizens berechtigt zu den beſten Hoffnungen.
Rüben, Fenchel und Kartoffeln entwickeln ſich
kräftig.

Provinz und Umgegend.

Jn Halle a. S. wurde am Sonntag unter
ſehr ſtarker Theilnahme das elfte mitteldeutſche
Bundesſchießen durch einen glänzenden Feſtzug,
in dem auch die Entwickelung der Stadt darge-
ſtellt wurde, eröffnet. Vom Feſtbankett ſandte
der Oberbürgermeiſter Staude ein Huldigungs-
telegramm an den Kaiſer, in welchem zugleich
der Dank für die Stiftung des Ehrenpreiſes
durch den Kaiſer ausgeſprochen wird.

F Greiz. Ueber unſere landesherrliche Fa-
milie finden ſich theilnahmsvolle Worte in einigen
ſächſiſchen Provinzialblättern. Es heißt da z. B.
Jm Park des Fürſten Heinrich XXII. von
Reuß ä. L. ſieht man täglich drei allerliebſte
kleine Mädchen ſpielen, die er beſitzt. Sie ſpielen
und lachen luſtig im Grünen. Um ſo trauriger
iſt es, daß der zwölf Jahre alte Erbprinz ſeit
dem dritten Jahre die Sprache verloren hat.
Er ſprach bis dahin wie ein Geſunder, verſteht
auch Alles und iſt geiſtig ſehr geweckt, ſo daß
man wohl mit einiger Sicherheit darauf rechnen
kann, daß die Schwäche dereinſt vorübergeht.

Pößneck. Wie dem Brieftaubenverein zu
Chemnitz, ſo ſind vom preußiſchen Kriegsminiſte-
rium auch der Brieftauben- Geſellſchaft hierſelbſt
im vorigen Jahre 100 M. und in dieſem Jahre
150 M. als Beihülfe für Trainirung der Tauben
gewährt worden.

Chemnitz. Die Sammlungen für das
Kaiſer Wilhelm Denkmal haben bis jetzt die
Summe von 42 424 M. 4 Pf. ergeben und ſind
die Gelder vorläufig bei der hieſigen Stadtbank
zinslich angelegt worden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Selbſtmord im Gerichtsſaal.) Aus

Bochum, 25. d. M., wird gemeldet: Ein Commis
Namens Wackers, der der Unterſchlagung be-
zichtigt war, zog heute, als ihm von der Straf-
kammer das Urtheil verkündet wurde, das ihn
zu einem Monat Gefängniß verurtheilte, einen
Revolver und erſchoß ſich vor den Augen der
Richter und des Publikums. Wackers hatte von
ſeinem Principal 230 Mk. empfangen um damit
bei der Reichsbank einen Wechſel zu bezahlen;
er mußte aber verreiſen und will das Geld, wie
er das in ſolchen Fällen immer that, der Tochter
ſeines Principals zur Einlöſung des Wechſels
gegeben haben, was dieſe indeß in Abrede ſtellte.
Das Geld hatte ſich nachher in einer Schublade
gefunden.

(Stammgäſte.) Vor einigen Wochen kam
aus London ein junger Geſchäftsmann, Namens
Rover, nach der Stadt Exeter mit der Abſicht,
ein Gaſthaus zu pachten. Zu dieſem Zwecke
wandte ſich Rover an ein Vermittelungsbureau,
wo man ihm eine Adreſſe gab und hinzufügte:
„Am beſten iſt's, Sie beſuchen Morgen Mittag
das Lokal und überzeugen ſich ſelbſt, wie das
Geſchäft geht.“ Rover befolgte den Rath, begab
ſich zur Stelle und fand jeden Tiſch beſetzt über
all wurde tüchtig gezecht, Wirth und Kellner
hatten die größte Mühe, die Gäſte zu befriedigen.
Die Sache machte den beſten Eindruck auf den
Londoner; ſtatt, wie er es verſprochen, am
Abend im Vermittelungsbureau zu berichten,
wie er ſich entſchieden, entſchloß er ſich, einen
Tag länger zu verweilen, um gleich Alles zumAbſchluß zu bringen. Am nächſten Morgen begab

Rover ſich von Neuem in die Schänke; da war
Alles öde und leer. Der Wirth ruahte ſchlafend
im Lehnſtuhle, in der Küche gab es nichts, als
eine Unmaſſe von Fliegen. Der junge Mann,
dem die Sache bedenklich erſchien, ſagte, er habe
ſich die Geſchichte überlegt und werde ſich vor

betrachten.“

der Hand nicht etablieren. Rover hatte ſich dem
Jnhaber des Vermittelungsbureau's gegenüber
verpflichtet, etwaige Speſen zu bezahlen, zu ſeinem
Befremden erfuhr er ſpäter, daß ihn dieſer auf
einen Betrag von fünf Pfund Sterling als
Zahlung für verabreichte Speiſen und Getränke
verklagt habe. Bei der Gerichtsverhandlung
ſagte der BureauJnhaber Brown „Wenn ich
Jemanden zu Ehren ein Haus anſtreichen, malen
oder tapezieren laſſe, ſo hat der neue Herr ſelbſtver
ſtändlich die Speſen zu tragen. Jch habe, um
das Wirthshaus charmant herauszuputzen, Leute
dorthin geſandt, die Stammgäſte ſpielen ſollten.
Was dieſe verzehrt, muß Rover begleichen.“
Rover iſt verdutzt ob dieſer Zumuthung; der
Richter aber ſagt: „Sie haben keineswens in
guter Abſicht Blumenketten oder Guirlanden im
Hauſe angebracht, nein, Sie ſtellten Statiſten,
um Mr. Rover um ſein gutes Geld zu betrügen.
Thatſächlich hat er es nur ſeiner Vorſicht zu
verdanken, daß er nicht Beſitzer eines Wirths-
hauſes geworden iſt, in dem blos Fliegen Stamm-
gäſte ſind. Entfernen Sie ſich, ehe ich daran
denke, Sie ſtatt als Kläger, als Verklagten zu

Merſeburg, 28. Juli. Höchſter u. niedrigßer Markt
preis der Ferken in der Woche vom 22. bis mit 28. Juli
er pro Stück 6,00 9,00

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Billigſte directe Bezugsquelle für
Buxkin zu Herren und Knabenanzügen
à M. 2,35 per W eter, garantirt reine Wolle und
nadelfertig, ca. 140 cm breit. Verſandt in ein-
zelnen Metern und ganzen Stücken an Private.
BuxkinFabrik-Depot Oettinger Co., Prank-
furt a. M. Muſter unſerer reichhaltigen Colleec
tionen bereitwilligſt franco.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg
vom 23 bis 29. Juli 1888.

Geboren: ein unehel. S. dem Reſtaurateur W. Weiſe
ein S., Neumarkt 64; dem Korbmacher G Pönicke ein
S, Preußerſtr. 11; dem Bahnarbeiter E. Stöbe eine T.,
Annenſtr. 2; dem Militär-Anwärter H. Lange eine T,
Friedrichſtr. 11; dem Geſchirrführer A. Gautzſch ein S.,
Leungerſtr. 8; dem Dachdecker K. Hetzer ein S., Saalftr.
2 dem Handarbeiter H. Klingmüler eine T., Windberg
5; dem Schneidermſtr. G. Gädicke ein S., Kurzeſtr 10;
dem Zimmermann F Regel ein S., kl. Ritterſtr. 2 zwei
unehel. S. dem Handarbeiter F W. Albrecht ein S.,
Kurzeſtr. 7; dem Tiſchler R. Sack eine T. Clobikauerſtr.
12 dem Dachdecker W. Langbein eine T., Weißenfelſerſtr. 11.

Geſtorben: des Handarbeiters K. Hoffmann S.
Friedrich Kar! Hugo, 3 M., Krämpfe, Annenſtr. 1; des
Protokollführers F. Blumberg T. Emma Margarethe 6
W Hirnhautentzündung, Grüneſtr. 2; des Bautechnikers
L. Bielig S. Curt, 8 M. Darmkatarrh, Klobikauerſtr. 3b;
des verſtorb. Uhrmachers Ch. C. Kopp Ehefrau Johanne
Emilie geb. Fühle, 85 J. 4 M. Altersſchwäche, Grüneſtr. 5;
der Reſtaurateur Auguſt Sack, 63 J. 3 M. Herzlähmung,
Mühlberg 3 des Reſtaurateurs F. Jauckus T. Jda, 4 M.
Darmkatarrh, Oberbreiteſtr. 5; eine unehel. S. 6 M.
Krämpfe.

Verdingung.
Jn hieſiger Gemeinde ſoll ein Theil des Hohl-

weges, ca. 360 -Mtr., gepflaſtert und an einen
leiſtun gsfähigen Unternehmer vergeben werden.

Schriftliche Offerten mit Preisangabe ſind bis zum

Montag den 6. Auguſt 1888
an den Unterzeichneten einzureichen.

Bedingungen ſind im Ottsrichteramte einzuſehen
oder durch Einſendung von 1 Mark ſchriftlich zu
beziehen.

Keuſchberg, den 27. Juli 1888.
Der Gemeinde Vorſtand.

Zwei weiße Gänſe
ſind geſtern zugelaufen. Gegen Futterkoſten und
Jnſertionsgebühren abzuholen beim

Ortsrichter Becker.
Tragarth.

Eine ältere unabhängige Perſon wird zur
Führung einer bürgerlichen Haushaitung geſucht.
Zu erfragen in der KreisblattExvedition.

Maknlatur
iſt wieder vorräthig in der

Kreisblatt-FExpedition.



Van Houten's Cacao.
Ueberall zu haben in Büchsen àBes ter Im Gebrauch e Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm.

Verkauf.
Mittwoch den 1. Auguſt cr.,

Nachmittags 6 Uhr,ſoll die hege

x Hafererntevon ca. 2 Morgen Land, an der Meuſchauer Str.,
hinter meinem Zimmerplatze gelegen, an Ort und

Stelle öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verkauft werden.

Alhin Poser.
Eine hochtragende Färſe

ſteht zu verkaufen Porbitz 52.
—m—-

Ein tafel förmiges Clavier,
ſehr gut im Ton, iſt billig zu verkaufen

Gotthardtsſtraße 21.
Ebenda iſt ein faſt neuer Fahrſtuhl zu verkaufen.

Der neue Curſus
für

Hand und Kunſtarbeiten,
ſowieWäſche u. Taillenſchnittgeichnen

und Zuſchneiden nach Maß
beginnt den 6. Auguſt. Junge Damen, welcheſich daran betheiligen wollen, können ſich melden bei

Elise Naumann,
Lauchſtädterſtr., neben dem Deutſchen Hof.

Ich bin von der Reise Zzu-
rückgekehrt.

Dr. Rode.Hypothekenkapitalien
jeder Größe zu dem üblichen Zinsfuße hat
ſtets auszuleihen

Curt ind ſteisch,

m—S

in Merſeburg, Duegſreße Nr. 13.

r. KeinSe h Spiritus-
Lack.

Aus reinem

Bernſt ein
fabrizirt.

Otto Brit o
Pernſtein-Oellackfarhe.
Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.
Trocknet in 6—8 Stunden deckt beſſer als

Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifft
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten
Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig geliefert und
kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden.Preis d. Originalſlaſche M. 2,50.

Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig.
Alleinige Niederlage bei Oscar

Leberi.
Neue ſaure Gurken
enpfeht Ad. Michael.
Neue ſaure Gurken,

friſche Kieler Speckflundern,
Ia. neue Volihberinge,

friſche Bratheringe

A. Haaurst.empfiehlt

m

9 W J G J e

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Arbeitshemden, groß,

Strohſäcke, p. St. 1,50 Mk.,

Das Programm
X Das grosse Schlachten- Potpourri von Saro.

Billetverkauf wie bekannt.Anfang 7 Uhr.

W el e ee z r 9 e S 3 S J2 Geiſel. Herert Burkhardt Geifel 2

Leinwand, Bettzeug, Jnletts,
halbwoll. und reinwoll. Kleiderzeugen,

Blaudruck, Raklune, Hardinen, Rernköper.
C Vſſch- und Sophadecken,

Handtücher, Tiſchtücher, Bettdecken,

lein. Betttücher, „breit, gesäumt, 2,50 I.
Handtücher, geſäumt, p. Stück 30 Pf.,

Peltfedern, G. i ehe rin

BRobers e
Dienſtag d 31. Juli

Großes Militair- Concert
der ganzen Capelle des Kgl. Magdeb. FüſilierReg. Nr. 36.

d

p. Stück 1,25 Mk.,

3 St. Scheuertücher 50 Pf.

enthält u. A.

Anfang 7 Uhr.

Gr. Fr.

Kartoffeln
in vorzügl. Sorten

liefere jedes Quantum.

Ed. Klauss.

Feinſtes Bosniſch. Pflaumenmus,

p. Pfd. 20 Pf.,

Ia. ValparaiſoHonig,
p. Pfd. 55 Pf.,

empfiehlt
Max Thiele. Roßmarkt 12.

iſitenkarten
werden ſchnell, ſauber und billig
angefertigt in der

Kreisblatt Expedition.

Ueberzeugung macht wahr!

Das sehönste in
Herrenſchaftſtiefeln

(Roßſpiegel)
zu noch nie dageweſenen DülIIigem Preiſen

bei

PVulius Mehne,
kleine Ritterſtraße 1.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag den 31. Juli: Der

Waffenſchmied. Altes Theater. Geſchloſſen.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) 1 Beilage.
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